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1. 

De r Geschichtsuntcnicht ist gewiss nicht 
das Schulfach, das als erstes in den Blick 
gerät, wenn von ,,Bildung ftir nachhalti­
ge Entwicklung·· (vgl. BNE-Ponal) die 
Rede ist. Dies liegt jedoch kaum an den 
überfachlichen pädagogisch-didaktischen 
Leitvorstcllungen, die ß NE-Konzepte , 
wie etwa die Berliner .. Curricularen Vor­
gaben" (Senatsver.valtung 20 12), pos­
tulieren. So sind ein Selbstverständnis der 
Lehrkräfte als "lembegleiter und Lem­
unterstützer", der .,Lebensweltbezug" des 
lemens und insbesondere auch das Pos­
tulat der Muhiperspektivität der Betrach­
tungsweise und des Perspektivenwech­
sels bei der Auseinandersetzung mit so­
zialen. wirtschaftlichen. politischen und 
llll lweltbt:Lugenen Tht:menl der Didaktik 
der Geschichte keineswegs ti·emd. Im Ge-
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genteil, Multiperspektivität und Kontro­
versität sind seit vielen Jahrzehnten als 
genuin geschichtsdidaktische Untenichts­
prinzipien etablien und inzwischen auch 
in allen Fachlehrplänen verankert. S ie die­
neo dazu. den Lernenden bewusst zu ma­
chen. dass geschichtliche Darstellungen 
stets als standort-und zeitgebundene (aber 
keineswegs beliebige!) Konstruktionen 
und Deutungsangebote zu verstehen sind. 
deren Triftigkeil und Intentionen auch 
dann kritisch zu analysieren sind. wenn 
d ie !';achliche Richtigkeit rler lnfomlatio­
nen der Überprüfi.mg standgehalten hat 
Denn ein und dieselbe sachlich richtige 
historische Feststellung kann als Baustein 
sehr unterschiedlicher und otl auch kon­
troverser Deutungen fungieren. 

Des Weiteren sollen die Lemenden er­
kennen, dass auch d ie historischen Quel­
len - die Grundlage jeglicher Geschicht­
serkennrnis, d ie rationalen Standards 
genügen werden will. - auf ihre Per­
spekrivität geprüft werden müssen: Sie 
s ind Fragmente, die bestimmte vcrgan­
gene Standpunkte und Intentionen reprä­
sentieren - und andere im Dunkeln be­
lassen. Daher betü ht1 die kritische Quel­
lcnarbeit, wenn sie nach jenen möglichen 
Sichtweisen auf denselben historischen 
Sachverhalt fragt, die sich aus anderen 
wirtschaftlichen, pol itischen. sozialen 
Standpunkten heraus hätten ergeben kön­
nen, sehr häufig Aspekte der sozialen Un­
gleichheit oder mündet in Fragen des in­
terkulturellen Lemens. 

Schließlich ist auch der ,.Gegenwarts­
bezug" ein grundlegendes geschichtsdi­
daktisches Prinzip. Damit sind nicht 
künstlich bemühte oder gar a-historische 
Aktual isierungen gemeint Vielmehr geht 
es darum, die Schülerinnen und Schüler 
mit der Einsicht vertraut zu machen, dass 
h istorisches Denken aus fragen entsteht. 
die bestimmten raumzeitlichen Orientie­
rungsbedürfnissen in der Gegenwan em­
springen und sich darauf richten, die 
Grundlagen der gegenwänigen Lebens­
welt zu verstehen und aus der historischen 
Erfuhrung vernünftige Perspektiven flir 
die Gestalt1111g der Zukunft zu erschließen. 

Historisches Denken ist nicht rückwärts­
gewandt, sondern oszilliert zwischen Ver­
gangenheit, Gegenwart und Zukunft. 

Auch bei den inhaltlichen Gegenstän­
den, die für die Bildung für eine nach­
haltige Entwicklung relevant sind, be­
stehen zahlreiche Verb indungen zum his­
torischen Lemen. Ob es sich um Annut, 
Agrarwinschaft, Bevölkerungsentwick­
lung, Energie, fr,ieden. Globalisierung. 
K lima. Konsum, Menschenrechte, M i­
gration oder auch Wasser, um einige der 
Themen herauszugreifen. die auf dem 
BNE-Portal in alphabetischer Reihenfol­
ge aufgelistet werden,2 alle spielen auch 
in der Auseinandersetzung mit histori­
schen Prozessen eine Rolle. Jedoch muss 
hierbei differenziert werden: Einige die­
ser Themen bleiben im Geschichtsunter­
richt hinsichtl ich ihrer umfassenden h i­
storischen Bedeutung nahezu völlig un­
erwähnt, wie zum Be ispiel der Faktor 
·wasser, der allenfalls bei den frühen 
.,Fiusskulruren·' (z.B. altes Ägypten) und 
vielleicht bei der Industrialisierung her­
vortritt. Andere wiederum s ind an be­
stimmte .. Epochen" gebunden, in denen 
sie. wie z.B. d ie Migration, eine beson­
dere Rolle spielten. Auch h ier wird die 
umfassende geschichtliche Relevanzsol­
cher Faktoren nicht klar. Diese Defizite 
resultierenwesentlich aus einer Cunicu­
lumstruktur, die in chronologischer Epo­
chenabfolge ,.Wegmarken·' zu unserer 
Gegenwart aneinanderreibt und djese vor 
allem in politischer und gesellschaftlicher 
Hinsicht kennzeichnet - und dabei we­
sentliche, z. B. umwelt-. technologie-. 
winschafts- oder wissensgeschichtl iche, 
Rahmenbedingungen vemachlässigt. 

Dies gilt auch flir das globale Lernen 
(vgl. Popp 20 12). das eine besondere Her­
ausforderung fiir den Geschichtsunter­
richt darstellt und zugleich eine zentrale 
Stellung in allen BNE-Konzepten ein­
nimmt. Die folgenden Überlegungen zie­
len auf Möglichkeiten, innerhalb der vor­
herrschenden epochen-chronologischen 
Struktur der deutschen Geschichtslehr­
pläne global orientiertes historisches Ler­
nen mit Blick auf eine Bildung ft.ir nach­
haltige Entwicklung zu fördern. Dabei 
kommt lokal-gJobalen Renex ionszu­
sammenhängen. der Verortung der "ei­
genen'· Geschichte in jeweils größeren 
Zusammenhängen und einer Perspekti­
vcmvahl. die die .. Wir .. -Gruppe von außen 
betrachtet. eine besondere Bedeutung zu_ 
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2. 

Zunächst soll der vorherrschende Ge­
schichtsumenicht hinsichtlich sei11er zu­
grunde liegenden nationalhistorischen 
Konzeption angesprochen werden. Mit 
.. natiOJlalhistorisch·' ist nicht gemeint, 
dass nur ,.deutsche" Themen vorkämen, 
was natürlich nichl der FaJI ist. Gemeint 
ist vielmehr die Konzeption, geschicht­
liche Prozesse als Vorgänge innerhalb 
bestimmter, zumeist staatlich verfasster 
Territorien zu beschreiben bzw. zu kon­
struieren. Dies bedeutet in der Regel. 
einseitig die innere 1-lomogel'lität von 
Gesellschaften zu betonen, die Diffe­
renzen nach außen zu unterstreichen und 
weder die Heterogenität im Innerennoch 
die Gemeinsamkeiten. welche die je­
\Veilige Ge.'\ellschaft mit anderen sowie 
mit transregionalen Prozessen verbin­
det. auch nur annähernd gleichwertig .zu 

beleuchten. Damit ist unter anderem ei­
ne implizite Abwertung von .,nicht­
territorialen" historischen Phänomenen 
zu verbunden. beispielsweise von noma­
dischen Kuln1ren, aber besonders auch 
von transregionalen Migrationsphä­
nomenen, die aus der nationalhistori­
schen. auf den territorialen Index bezo­
genen Perspektive nicht als "Normal­
fall" der Geschichte der Menschheit. 
sondern vielmehr als - oft mit einem 
Odium behafteter - ,.Sonderfall'' er­
scheinen: .,Normal' · ist es, so wird es 
den Schülerinnen und Schülern indirekt 
vermittelt. von Gesellschaften auszu­
gehen, die. ethnisch möglichst homo­
gen. in einem bestimmten Territorium 
leben. Solche Konzepte aber verstellen 
nicht nur den Blick auf die Gegenwart. 
sondern auch auf die Vergangenheit: Oh­
ne die Realitiit der Migrationsgeschich­
te idealisieren zu wollen, so zeigt die 
übergreifende his torische Perspektive 
doch sehr deutlich, dass Migration - in 
all ihren Fonnen - als unverzichtbares 
l.\.1ovens ftir sozialen Wandel und Kul­
turentwick Jung überhaupt fungierte. 

Des Weiteren e rscheint bei der natio­
nalilistorischen Zugriffsweise die Ebene 
politisch-gesellschaftlicher Entwicklun­
gen relativ verselbständigt; s ie wird nicht 
systemisch in den Zusammenhangjener 
Faktoren integriert. die heute. beispiels­
weise in den BNE-Konzepten. als Schlüs­
sdfakturen fUr dit: Gestallung einer men­
schenwürdigen Zukuntl erkannt werden. 
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Diese Schlüsselfaktoren sind keiJJeswegs, 
w'ie es der gegebene Geschichtsunterricht 
den Lernenden indirekt nahelegt, aus­
schließlich von gegenwärtiger Bedeu­
nmg: Sie sind durchgängig Teil aller hi­
storischen Prozesse. Dies wird im gege­
benen Geschichtsunterricht nicht sichtbar. 
was wesentlich daranliegt, dass jene Fak­
toren zumeist aus der typischen Ereig­
nisstruktur und dem territorialen Rah­
menkonzept des politikgeschichtlichen 
:"Jarrativs herausfallen. 

Überhaupt verstellt dieses Narrativ 
weithin den Blick auf globale Entwick­
lungen der Menschheitsgeschichte. d ie 
die Geschichte ,.vor Ort·· (im Sinne der 
:-.Jationalhistorie) oftmals entscheidend 
geprägt haben. Die Kategorie der 
\1enschheit ist als Referenzgröße fLir 
das historische Lernen weithin absent. 
obgleich sie heute, angesichts der kol­
lektiven Gefahrdung durch die fort­
schreitende Zerstörung der gemeinsa­
men Lebensgrundlagen, längst nicht 
mehr die imaginierte Gemeinschaft der 
Aufklärung und deren eurozentrische 
.,Meistererzählung" des Fortschritts­
glaubens repräsentiert. Dem historischen 
Lemen fehlt eine durchgängige raum­
zeitliche Makroperspektive, die ftir al­
le thematisierten Epochen aufzeigen 
würde. wie. auf welchen Grundlagen. 
in welchen Fonnen und mit welchen 
Folgen .. vor Ort·' jeweils die Vemetzung 
der Großregionen des Globus und die 
Qualität und Dichte der transregionalen 
Interaktionen sich darstellen. Eine sol­
che Makroperspektive braucht man. 
wenn man bei der Beschäftigung mit der 
jeweils "eigenen'· Geschichte (lokal. re­
gional. national oder europäisch) syste­
matisch auch raumzeitlich übergreifen­
de Rahmenbedingungen und Zusam­
menhänge einbeziehen will. Zu denken 
ist hierbei etwa an: die globale Verbrei­
tung von Phänomenen und deren unter­
schiedliche Verarbeitung "vor Ort'· 
(z_ 8. durch Assimilation, Adaption, Wi­
derstand. Transformation). epochenty­
pische GraYitationszentren der histori­
schen Entwicklung (einschließlich pe­
ripherer Zonen, Machtstrukturen). 
Phänomene tiefgreifenden historischen 
Wandels. wie z.B. Urbanisiemng, Ar­
beitstei I ung. Produ ktionsverhä!tn isse. 
Gesch lechterverhältnisse ... Wissensma­
nagcrm:m" . klitllalischer.. t.krnugraplii­
!>Cher und technologischer Wandel. und 
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nicht zuletzt auch an den Kolonialismus 
in seinen vielfiiitigen formen und weit­
reichenden Folgen. 

Ein weiterer wichtiger Aspekt des na­
tionalhistoriscben Basis- arrativs er­
gibt sich aus der impliziten, fiir Lemende 
oft nur schwer durchschaubaren ,.wir''­
Perspektive: Im Gcschichtsunterricht ist 
.. unsere" Gesellschaft der zentrale Be­
zugspunkt. Von der Ausbreitung der 
Menschheit und dem Neolithikum ein­
mal abgesehen, die ,.allen'· gehören. wird 
die Abfolge der Epochen als Gnmdle­
gung "unserer" Gegenwart konstmiert. 
So wird aus den drei Flusskulturen die 
ägyptische ausgewählt, weil sie .,uns" 
am nächsten liegt (nicht nur in territo­
rialer Hinsicht), die griechische und rö­
mische Antike begründen .,unser" Eu­
ropa" und ab dem Mittelalter wird die 
Geschichte vorrangig deutsch, allerdings 
unter Berücksichtigung übergreifender 
europäischer Entwicklungen (z.B. Ab­
solutismus, Französische Revolution, 
Sozialistische Revolution). rndem die­
ses Narmriv sich den Lemenden als .,die" 
Geschichte präsentiert. ergibt sich in de­
ren Augen oft der U mkehrschluss. dass 
die Weltregionen außerhalb Europas, die 
USA und Kanada als ,.post-europäisch" 
ausgenommen, vem1Utlicb weniger ,.ge­
schichtsmächtig" seien. 

indem der Lichtstrahl der Autlnerk­
samkeit nur einen bestimmten Ausschnitt 
des Weltgeschehens beleuchtet. haben 
sie keine Vergleichsmöglichkeiten: Sie 
wissen bei den einzelnen Phänomenen 
nicht. ob s ie eine übergreifende Ent­
wicklung repräsentieren. an denen Eu­
ropa oder Deutschland auf ihre je eige­
ne Weise teilhatten. oder ob es autocht­
hone Entwicklungen waren. Indem sie 
dieses ~arrativ. bei allen Negativseiten 
der deutschen und europäischen Ver­
gangenheit, als großartig wahmehmen 
- man denke z.B. an die Entdeckung 
Amerikas, die europäische Expansion, 
die Erklärung der Menschen- und Bür­
gerrechte. die Demokratie. die Ideale 
von Vemunft, Rationalität und Wissen­
schaft. den ökonomischen und techno­
logischen Fortschritt - und dabei nicht 
über die notwendige Außen- und Ver­
gleichsperspektive verfügen. drän~,'t sich 
ihnen im Grunde niemals die Frage auf, 
warum es ausgereclmet Europa war, das 
in der Früheil Ncu..ct:iL :.t:illt:ll A ufsLit::g 
nahm. und nicht ein anderer Kontinent. 
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z.B. China. Sie neigen somit zu essen­
tialistischcn oder .. naturalistischen" Dt:u­
tungsmustem. d.h. sie verstehen .. the Ri­
se ofthe West" primär als Ausdruck des 
europäischen Wesens. Infolgedessen 
schätzen sie auch die in ihren Augen be­
stehende .,Rückständigkeit'' anderer Ge­
sellschaften außerholb Europas einsei­
tig ols immanent verursacht ein. Signi­
fikant erscheint in diesem Kontext die 
europäische Kolonialgeschicbte. die die 
Lernenden zwar moralisch ,·erurteilcn, 
aber tendenziell als singuläres Phäno­
men und gerade nicht als integralen Teil 
der europäischen Geschichte seit der 
Frühen Neuzeit betrachten. 

Die Essentialisierung genuin histori­
scher Verhältnisse i t ein typisches Ele­
ment des Eurozentrismus als unaufge­
klärter Standortgehundcnheir des hisro­
rischcn Denkens über die Weh außerhalb 
Europas und oft verhuriden mit einem 
Geft.ihl der eigenen historischen Einzig­
artigkeit und Überlegenheit. Eurozen­
trische Einstellungen beruhen im Allge­
meinen auf einem Mangel ao histori­
schem Wissen über die außereuropäische 
Welt, verbunden mit einer mangelnden 
Bereitschaft und/oder Fähigkeit, die .. ei­
gene" Geschichte aus der Perspektive 
von .. Anderen" zu betrachten. und müs­
sen im Zuge g lobalen Lcmens und der 
Bildung für nachhaltige Entwicklung 
gründlich erkannt werden. bevor man 
sie überwinden kann. 

3. 

Aus den Erfordernissen des globalen 
Lcrnens und der BNE ergeben sich zwei 
wesentliche Ansalzpunkte für den Ge­
schichtsuntenicht: Zum einen die vcr-
tärkte Integration jener historischen 

Faktoren. die als Schlüsselfaktoren ei­
ner nachhaltigen I:.mwicklung gelten 
(7. B. umwelt- und technikgeschichth­
che Aspekte). zum anderen eine welt­
und globalgeschichtliche Perspektivie­
rung der vorhandenen Epochenkonzepte 
und Themen. die die transnationalen 
Rahmenbedingungen der Geschichte 
.,,or Ort .. einbeLichen. '\atürlich er­
laubt der gegebene Gcschichtsunter­
richt nur exemplarbchc Zugriffe. Doch 
können diese so ~y:-.tcmatisch erfolgen. 
du~:. :.it: l.la:; histuriM:he Denken ver~in­
dcm. 

polis 4/2013 

Kompatibel mit dem gegebenen Ge­
:;clril:ht:sunterricht ist es beispielsweise, 
für jede Epoche zumindest in einer 
ÜberblicksStlmde eine Makropen.pekti­
ve zu eröffnen, die bei der Arbeit mit der 
Weltkarte ansetzt und den Geschichts­
raum. mit dem man sich beschäftigt. im 
globalen Kontext veror1et.3 Es geht nicht 
um Detaib. ~ondern um die 1-lcran­
führung an elementare welt- und glo­
balgcschjchtlichc achverhalte. Themen. 
Kategorien und WandlungsproLe~sc so­
wie um den Aufbau einer Frage- und Re­
nexionskompetenz. die auf übergrei­
fende Zusammenhänge zielt.4 

Dem Motto der Agenda 21 - .. global 
denken. lokal handeln" - steht der verti­
kale Pcrspektivem' ceh:;el besonders na­
he. Dabei geht es zum einen darum, lu­
storische Ereignisse. die der Lehrplan auf 
einer be~>timmten. z.B. der europäischen 
oder deutschen Ebene verortet und deutet. 
auch in anderem r'.iumlichen. z.B.Iokalen 
oder globalen. Maßstab zu betrachten. um 
die Grenzen der \Crtrauten Perspekti\en 
LU erkennen. Zum anderen geht es um Zu­
sammenhänge und Wechselwirkungen 
7wiscben der .. lokalen·' und einer über­
greifenden oder globalen .Ebene. 

Drei weitere wichtige Elemente wer­
den abschließend nur genannt: (a) Der 
(horizontale) Per..pcktivenwechsel. der 
Innen- und Außenperspekti\ e sowie 
Selbst- und Fremdwahrnehmungen ge­
genüberstellt und vergleicht, wobei die 
europäischen Stereotypen bezüglich der 
außereuropäischen Welt und Wahrneh­
mungen der europäischen Geschichte 
aus außereuropäischen Perspektive be­
deutsam sind: (b) der historische Ver­
gleich und c) die Reflexion der eu­
ropäischen Standortgebundenheit der 
vertrauten geschichtlichen Zeitrechnun­
gen. Zählweiscn. Periodisierungcn und 
Raumkonzepte (7. 8 . Orient. Westen). 
Dazu zählt auch die Frage. ob und in­
wieweit die Ereignis::.e, die Lernende li.ir 
wcltgeschichrliche Sehlüsselereigni ~e 
ansehen. auf g lobaler Ebene dit.'Selbe Re­
le\ anz aufweisen. 

Die hier angedeuteten Vorschläge zur 
verstärkten Au richtungdes Geschicht­
sunterrichts auf globales Lernen und 
Bl'\E mögen auf den ersten Bli ck ge­
ringfügig er:;chcinen. Wenn es jedoch 
zmritft. das~ globales Lernen und ßNI: 
wesentlich darauf 7ielt. cingefahrcnl' 

Denkgewohnheiten, eingleisige Iden­
titätskonzepte und eurozentrische Blick­
\'erengungen zu überwinden. dann kön­
nen die genannten Ansätze. werden s ie 
systematisch in den Geschichtsuntcrricht 
integriert. die Lemenden entscheidend 
darin fordern. ihren Blick aufübergrei­
fende Zusammenhänge z u richten, viel­
fältigen Perspektivenwechsel zu üben 
und ein erweitertes Geschichtsver­
ständnis aut7ubauen, das konsequent je­
ne Kategorien integriert. die auf Her­
ausforderungen einer nachhaltigen Ent­
wicklung gerichtet sind. 

Anmerkungen 

Vgl. zu dieser Aufzählung Senatsver­
waltung 2012, S. 6f. 

2 Vgl. URL: http://www.bne-po~al .de/ 

was-ist -bne/themen/ 
3 Das Folgende wird nur knapp skiz­

ziert; es ist an anderer Stelle ausführli­
cher nachzulesen; vgL z.B. Popp 2005, 
Popp 2011 . 

4 Für die Konstruktion von Makroper­
spektiven empfiehlt David Smith fol· 
gende fünf Elemente: big picture, dif­
fusion, syncretism, comparison, com­
mon phenomena. VgL Smith, D. (o.J.). 
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